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Hin interessantes Wotokoss.
Die „Krzztg." veröffentlicht das höchst interessante P ro ­

tokoll einer Sitzung, welche die israelitische Allianz am 31. 
^ktober 1883 im tiefsten Geheimniß zu W ien abgehalten hat. 
u» „Vertretern Deutschlands" waren zugegen Pros. Lazarus 
und L. Löwe aus B erlin , während England sich eine „Ehre" 
daraus gemacht hatte, Baron H. W orm s zu entsenden und 
Dejterreich - Ungarn in denkbarster gewichtigster Weise von 
-oaron A lbert Rothschild repräsentirt wurde. W er fü r Frank- 
reich erschienen, war nicht gesagt; ein neuer Beweis fü r den 
Rückgang des französischen Einflusses. V o r wenigen Jahren 
"vch hätte der Vorsitz bei derartigen Versammlungen „selbst­
verständlich" einem Franzosen gebührt, wie ja auch ein solcher, 
her alte Erzrevolutionär Cremieux, der Begründer und lang- 
lahrige Vorsitzende des jüdischen Weltbundes, gewesen ist.

D ie genannte vertrauliche Konferenz nun hat sich lau t 
Protokoll fast ausschließlich m it der Judenfrage in Galizien 
beschäftigt, die ih r außerordentliche Sorgen zu machen schien, 
p-w galizischen Juden wurden fü r die zurückgebliebensten der 
-ä>elt erklärt und vorzugsweise fü r die immer weitere Ver­
breitung des Antisemitismus verantwortlich gemacht. Selbst 
chre Nachbarn in Russisch-Polen, Litthauen und dem russi- 
chen Süden sollen höher stehen als sie. Das ist Geschmacks­

lache. D ie versammelten Herren haben die polnischen Juden 
wahrscheinlich nicht in der Nähe besehen, sonst würden sie zu­
geben, daß auch sie als objective Vorkämpfer des Antisemi­
tismus etwas zu leisten wissen. Uebrigens aber ist es falsch, 
we prinzipielle Abneigung der „A rie r"  gegen das Semiten- 
thun, vorzugsweise den östlichen Juden zuzuschreiben; die 
«ache liegt umgekehrt. Das Prinzipielle stammt aus dein 
ge llen  oder vielmehr aus M itte leuropa, d. h. aus Deutsch­
land. H ier ist die Judenfrage zuerst als ein soziales und 
ltttlich-religiöses Problem aufgefaßt worden. Ohne unsere 
in it ia t iv e  würden die „Hetzen" in Rußland, Polen, Ungarn 
u. s. w. ja keineswegs unterblieben sein, weil sie in den 
dortigen sozialen Zuständen wurzeln; sie würden der leitenden 
leniitischen Propaganda aber nur wenig grundsätzliche Sorgen 
wachen, weil das einfache, ungeschickte Volk jener Gegenden 
keine Schlußfolgerungen zu ziehen versteht, sondern in blinder 
i->ath auf den losschlägt, der es schädigt, um dann wieder 
w  die gewohnte stumpfe Gleichgiltigkeit zurückzusinken. D as 
»Volk der Denker" aber, welches übrigens auch lange genug 
nicht eben viel „gedacht" hat, faßt die Sache anders auf. 
Es sieht allgemeine Zusammenhänge, wo jene nur vereinzelte 
Thatsachen erblicken, und beginnt allmählich zu der Einsicht 
zu kommen, daß die wahren Schuldigen gerade diejenigen 
sind, welche die armen Teufel in Galizien so würdevoll zu 
Achten wissen. Deshalb können die zur „Hebung" der M i ­
lchen B ildung im Osten vorgeschlagenen Maßregeln auch nicht 
die erwartete „beruhigende" W irkung thun. Selbst wenn die 
galizischen Juden im Handumdrehen Derjenigen Lieblinge würden, 
welchen sie heute der Gegenstand des Abscheues sind, könnte dies 
den Fortschritt des Antisemitismus bei uns und anderswo 
nicht hemmen, weil, wie aus den Verhandlungen der Kon­
stanz unwiderleglich hervorgeht, die Leiter der A llianceJsrae lite  
stch der eigenen Schuld nicht im entferntesten bewußt sind 
oder bewußt sein wollen. Nach wie vor handelt es sich fü r 
ne nur darum, neue M itte l zur Befestigung ihres Einflusses 
auf den alten Grundlagen ausfindig zu machen, d. h. einen

möglichst großartigen Appell an die Selbstsucht und das 
individuelle Interesse Derjenigen zu organisiren, unter denen 
sie nun einmal als kleine M inderheit zu leben berufen sind. 
Daß das eine furchtbare Waffe ist, wissen w ir nur zu genau. 
A lle in auch die besseren Regungen des christlich-arischen 
Wesens sind im Erwachen. D ie Veröffentlichung jenes P ro ­
tokolls w ird  wie ein frischer Schlachtruf wirken.

Uottlisches.
Daß Deutschland an einer A rt von Ueberproduktion an 

gelehrter B ildung leidet, ist eine bekannte Thatsache, die gerade 
in letzter Z e it wiederholt zur Sprache gekommen und beklagt 
worden ist. Gegenwärtig liegt uns in Brachilles Werk: „D ie  
Staaten Europas" ein statistischer Vergleich über die Zahl 
und Frequenz der Universitäten in den verschiedenen Staaten 
vor, aus welchen zu ersehen ist, wie sehr die gelehrte B ildung 
in Deutschland vor allen anderen Ländern überwiegt Deutsch­
land hat gegenwärtig 22 Universitäten m it 2011 Lehrenden 
und 25,442 Studirenden. Frankreich besitzt keine staatlichen 
Universitäten, sondern nur Fakultäten, welche insgesammt 
1184 Lehrer und 15,626 Studirende ausweisen; außerdem 
giebt es dort fünf katholische Universitäten, über deren Fre­
quenz keine M itthe ilung vorliegt. Oesterreich hat >0 Univer­
sitäten m it 979 Lehrern und 15,573 Studirenden, England 
8 eigentliche Universitäten und 7 sogenannten „Kolleges", 
welche insgesammt 509 Lehrer und 18,170 Studirende haben. 
Rußland hat 8 Universitäten m it 709 Dozenten und 10,305 
Studenten; Ita lie n  17 S taats- und 4 freie Universitäten 
m it 1655 Lehrern und 11,728 Studirenden. I n  Deutschland 
kommt also bei einer Einwohnerzahl von 45 M illionen  auf 
1760 Einwohner ein Studirender und auf 12,6 Studenten 
ein Lehrer. Um die gelehrte B ildung ist eS zwar ein schönes 
D ing , aber die Frage, wie dieselbe praktisch zu verwerthen 
sei, läßt sich nicht von der Hand weisen. Daß eine Differenz 
zwischen dem Bedarf der gelehrten Berufsstellungen und dem 
Angebot von Leuten m it gelehrter B ildung  vorhanden, ist eine 
jeden Tag von neuem zu konstatirende Thatsache. D as A n­
gebot ist eben stärker wie die Nachfrage. D er Zudrang zu 
diesen Berufsarten ist ein sehr bedeutender, nicht nur wegen 
der damit verbundenen Hoffnung auf eine gesicherte Lebens­
stellung, sondern auch wegen des in den mittleren und unteren 
Ständen vorhandenen Strebend, zu etwas „Höherem" zu ge­
langen. Je mehr das Handwerk zu Ehren gelangt und je 
mehr sich die wirthschaftlichen Lcbensbedingungcn fü r alle P ro ­
duktionszweige bessern, desto mehr w ird  dieses Streben, wel­
ches nur zu leicht das Proletariat der B ildung  vermehrt, auf­
hören und der jetzt vorhandene Ueberschuß an gelehrter B i l ­
dung den wirthschaftlichen Produktionszweigen zu Gute kommen. 
S o  ergiebt sich denn auch hieraus, wie nothwendig eine ge­
sunde Wirthschafts- und Gewcrbepolitik ist, welche geeignet 
ist, nicht nur die äußere S tellung der betreffenden B e ru fs ­
arten, sondern auch ihre wirthschaftliche S itua tion  zu heben.

D ie  Niederlage Baker Paschas ist, wie aus allen Depeschen 
hervorgeht, durch die Feigheit der egyptischcn Truppen verschuldet. 
D er Standard giebt folgende Schilderung der Schlacht: Während 
die Armee Bakers am Montag M orgen vorrückte, zog sich der 
Feind zurück D a  brach plötzlich ein Regensturm los, was 
von den Arabern als ein günstiges Zeichen und als direkte

Einmischung des Himmels zu ihren Gunsten angesehen wurde. 
D ie  Araber griffen daher sofort an, worüber die Egypter so 
erschreckt waren, daß sie es versäumten, ein Carrs zu bilden. 
D er Feind konnte in Folge dessen ihre Reihen durchbrechen 
und nun warfen sich die Egypter zu Boden und baten um 
Gnade. Alle Versuche, dieselben zu sammeln, waren vergeblich. 
Baker und sein S tab schlugen sich durch bis zu den Erdwerken 
von T rink ita t, auf der ganzen Strecke von den Arabern verfolgt. 
An den Erdwerken versuchte Baker die Türken zu einem A ng riff 
zu bewegen, um die Flüchtlinge zu decken, allein nur Abas 
konnte die Soldaten dazu bringen, eine Linie zu bilden und 
dem Feinde entgegen zu treten, als die Verfolgung ein Ende 
nahm. I n  T rink ita t würden die Egypter bei dem Versuche, 
zu entkommen, die Boote zum Sinken gebracht haben, wenn 
nicht die englischen Offiziere m it dem Revolver in der Hand 
dieselben zurückgedrängt hätten. Baker Pascha hat in  einer 
Depesche, an S i r  Evelyn B a ring  die Zahl der Insurgenten, 
welche sein mehr als 3000 M ann zählendes Heer angegriffen, 
auf weniger als 1000 M ann geschützt. D ie cgyptischen Soldaten 
und die schwarzen Truppen hätten die Waffen weggeworfen 
und seien davongerannt. E r, Baker, und die Offiziere seines 
Stabes seien in großer Gefahr gewesen, von dem Feuer ihrer 
eigenen Leute getödtet zu werden.

Am Montag Abend kamen Baker Pascha und S a rto rius  
m it dem Reste der ihnen verbliebenen Truppen in Suakim  
an. D ie  Befestigungen von Suakim , wo lebhafte Besorgnisse 
wegen eines A ngriffs  des Feindes herrschen, sind von englischen 
Seesoldaten unter Contre-Admiral Hewitt besetzt worden. D er 
französische diplomatische Agent hat die französische Regierung 
um Absenkung eines Kriegsschiffs nach Suakim  ersucht und 
ist, wie aus P a ris  gemeldet w ird , der Avisodampfcr „ In fe rn a l"  
dahin beordert worden. Es bestätigt sich vollständig, daß die 
von S inkst zum Fouragiren ausgeschickte Truppen-Abtheilung 
vom Feinde angegriffen und vernichtet wurde.

B e in i M ahd! sind die AvancementS-Verhältnisse sehr 
günstig. W ie nämlich dieser Tage die „P o lst. K o rr."  schrieb, 
ist der Bursche eines deutschen A rtille rie -O ffiz ie rs, welcher 
den« M ahdi in die Hände siel, wegen seiner artilleristischen 
Kenntnisse zum General ernannt worden.

preußischer Landtag.
(A bgeo rv  ne l  en Haus )

B e r l i n ,  7. Februar. Am Regierungstische: Cultusminister 
v. G o ß l e r ,  M inisterialdirektor G e r i f f ,  und mehrere Commifsarien.

D ie zweite Berathung des C u l t u s e t a t s  w ird beim D is ­
positionsfonds fü r das Elementar-Unterrichtswesen fortgesetzt.

Abg. v. S c he nc ke nd o r f f  (na t.-lib .) befürwortet wohlwollende 
Förderung der auf Hebung des Handarbeitsunterrichts gerichteten 
Bestrebungen.

Abg. D r .  R e ich ensp e rge r -Kö ln  wünscht keine Ueberlastung 
der Schule, wodurch die Kinder nur dem sittlichen Einfluß der 
Familie entzogen würden. M a n  möge die Anforderungen in  Bezug 
auf das Wissen doch etwas herabmindern. Der moderne Schul­
unterricht wirke nicht günstig, die Jugend verwildere. D ie katho­
lische Kirche solle angeblich dem Verdum m ungs-Prinzip huldigen; 
wie würde sie denn m it dummen Menschen den Kampf gegen die 
Umsturzbestrebungen führen können! Gerade die katbolischen Unter-

Hin Schisssvrand auf dem Meere.
Von Iw a n  Turgenjew.

(Schluß)
Ich erblickte inmitten der Passagiere einen hochgewachsenen 

General; von seinem Oberrock tro ff das Wasser; er stand 
unbeweglich, sich auf eine senkrecht hingestellte Seitenbank 
stützend, die er eben irgendwo weggerissen. M i r  schien es, 
daß er im ersten Moment des Schreckens eine Frau rüde 
fortgestoßen, die vor ihm in eines der ersten Böte springen 
wollte, welche durch die Schuld der Passagiere kenterten 
Einer von den auf dem Dampfboot Dienenden hatte ihn aber 
gepackt und ihn m it einem mächtigen Ruck zurückgeworfen, 
und der alte Soldat hatte nun, sich seiner momentanen Feig­
heit schämend, geschworen, als Letzter, nach dem Kapitän, das 
Schiff zu verlassen. E r war hohen Wuchses, bleich, m it einer 
blutigen Narbe an der S t irn ,  und schaute m it gebrochener, 
ergebener Miene umher, als bäte er um Vergebung.

I n  diesem Augenblicke hatte ich mich dem linken B ord  
des Schiffes genähert, und erblickte unten das wie ein S p ie l­
zeug von den Wellen geschaukelte kleinere B o o t; zwei in dem­
selben befindliche Matrosen forderten die Passagiere durch 
Zeichen auf, den S prung in das Boot zu wagen — aber 
die» war nicht leicht. „N ico la i I . "  war ein Linienschiff, und 
man mußte sehr geschickt springen, um das Boot nicht umzu­
werfen. Endlich endlich entschloß ich mich doch dazu: ich be­
gann damit, daß ich mich auf die Ankcrkette stellte, welche von 
außen uni das Schiff lies, und wollte eben hinabspringen, als 
eine dicke, schwere und weiche Masse auf mich fiel. Eine 
Frau hatte sich nämlich an mich geklammert und hing un­
beweglich an meinem Halse. Ich gestehe, daß meine erste 
Regung w ar, ihre Hände gewaltsam über meinen Kopf zu 
heben und mich von der Last zu befreien; zum Glück folgte 
ich derselben nicht. D er plötzliche Stoß hätte mich fast m it
sammt der Last in das Meer gestürzt; aber zum Glück ge-
wahrte ich plötzlich dicht vor m ir das Ende eines Strickes,
da- ich krampfhaft packte, die Haut der Hand m it einer ge­

wissen Erbitterung zu B lu te  schindend . . . .  dann, nach unten 
blickend, sah ich, daß ich m it meiner Last gerade über dem 
Boot hing, u n d . . .  das Boot krachte in allen Fugen . . . .  
H urrah ! riefen die Matrosen. Ich legte die ohnmächtige 
Frau am Boden nieder und wandte den B lick gleich nach 
dem Schiffe zurück, von dessen B ord  ich zahlreiche, sich fieber­
haft drängende Köpfe, namentlich von Frauen, gewahrte.

„S p r in g t herunter!" —  rie f ich, die Arme ausstreckend. 
D er Erfolg meines kühnen Versuches, die Ueberzeugung, daß 
ich dem Feuer entronnen, weckten in m ir die unsagbare K ra ft, 
und ich fing die drei einzigen Frauen, welche den Sprung in 
das Boot wagten, ebenso leicht auf, wie Aepfel bei der Lese. 
Ich erinnere mich, wie hierbei jede der Damen laut aufschrie, 
als sie den Sprung wagte, um, im Boot angekommen, sofort 
in Ohnmacht zu fallen. E in  H err, der vor Schreck wahr­
scheinlich seiner S inne nicht mehr mächtig war- hätte eine 
von diesen Unglücklichen fast getödtet, indem er eine schwere 
Schatulle in das Boot warf, die hierbei zerbrach und ein 
theures Reise-Necessaire enthielt. Ohne m ir viel Rechenschaft 
darüber zu geben, ob ich ein Recht hätte, nach Belieben über 
dasselbe zu verfügen, schenkte ich cS den beiden Matrosen, 
welche gleichfalls ohne Weiteres das Geschenk entgegennahmen. 
W ir  ruderten nun m it Macht zum Ufer, von dem R uf ge­
leitet: „Schickt das Boot rasch zurück!" Deshalb mußten 
w ir, als das Wasser nicht mehr als eine Arschin tief war, 
in der Nähe des Ufers aus dem Boot steigen. E in  feiner, 
kalter Regen strömte schon über eine Stunde vom Himmel, 
ohne auf das Feuer irgend eine W irkung auszuüben, während 
w ir bis auf die Knochen durchnäßt waren.

Endlich erreichten w ir  da» ersehnte Ufer, das sich uns 
als eine große Pfütze weichen und klebrigen Schmutzes bot, 
in welchem man bis an die Knie einsank.

Unser B oot entfernte sich rasch und begann nun, wie 
auch das große Boot, zwischen Schiff und Ufer hin und her 
zu rudern. Es verunglückten im  Ganzen nur acht Passagiere; 
einer fie l in den Kohlenraum, einer anderer ertrank, weil er

a ll' sein Geld m it sich genommen. M i t  diesem letzteren, 
dessen Namen ich kaum kannte, hatte ich fast den ganzen Tag 
über Schach gespielt, wobei er m it solcher Erbitterung spielte, 
daß Fürst W ., welcher dem Spiele zusah, ausrief: „M a n  
sollte denken, daß S ie  um Tod und Leben spielten!"

W as die Bagage betrifft, so ist dieselbe, wie auch d ir 
Equipagen, ganz eine Beute der Flammen und des Wassers 
geworden.

I n  der Z ah l der geretteten Damen befand sich auch 
eine F rau I . ,  eine sehr hübsche und liebenswürdige Dame, 
die m it ihren vier Töchtern und deren Bonnen die Reise 
machte; deshalb blieb sie m it nackten Füßen, kaum verhüllten 
Schultern verlassen am Ufer (auf die Ih r ig e n  wartend). Ich  
fand es fü r nöthig, den liebenswürdigen Kavalier zu spielen, 
was mich meinen Rock kostete, meine Halsbinde und sogar 
meine S tie fe l; außerdem hatte der Bauer m it den Wagen, 
welchen ich von der Höhe des felsigen Ufers geholt und den 
Damen vorausgeschickt, es nicht fü r nöthig gehalten, auf 
mich zu warten, und w ar m it meinen Leidensgefährtinnen 
nach Lübeck davongefahren, so daß ich halbangekleidet, bis 
auf die Haut durchnäßt am Meere blieb, auf welchem 
unser Dampfer langsam zu Ende brannte. Ich  hätte nie ge­
glaubt, daß ein so großes Schiff so rasch vernichtet werden 
könnte! ES w ar jetzt weiter nichts als ein breiter, flammen­
der, unbeweglicher Fleck im  Meere, durchfurcht von schwarzen 
Contouren der Schornsteine und Masten, über welchen in der 

. Höhe schwer und gleichgiltig die Möven schwirrten —  dann 
eine große, gleichsam funkengesprenkelte Aschengarbe, die end­
lich in weiten Bogenlinien in den nun schon weniger aufge­
regten Wogen versank. Und ist das Alles? —  dachte ich —  
und ist denn unser ganzes Leben nur ein Häufchen Asche, das 
der W ind verweht?

Zum  Glück fü r den Philosophen, dem bereits die Zähne 
zu klappern begannen, packte ihn ein Fuhrmann auf, der freilich 
zwei Dukaten sich bezahlen ließ, mich dafür aber in seinen dicken 
M ante l wickelte und m ir ein paar mecklenburgische Lieder vorsang,



richtSmittel erfreuen sich allgemeinster Anerkennung. W arum der- 
biete man den katholischen Ordensleuten die Ertheilung des Unter­
richt- an Kinder? M a n  möge doch anfangen, da- Centrum ge­
rechter zu beurtheilen.

Abg. S e y s fa rth -L ie g n itz  (secess.) w ill den Handarbeits­
unterricht mehr der Privatthätigkeit überlassen wissen. Gewisse 
Handarbeiten gehörten nicht in  die Schule. D ie Seminarien 
seien überlastet, eine weitere Belastung sei unmöglich.

Cultusminister v. G o ß l e r  hebt gleichfalls hervor, daß nur 
Unterrichtsgegenstände in  die 112 vorhandenen Seminarien nicht 
so leicht einzuführen seien. D ie Seminaristen erhielten heute schon 
Kenntnisse und praktische Fertigkeiten in der Obstbau- und Bienen­
zucht sowie selbst in der Fischzucht. D ie Regierung erkenne die 
Bestrebungen auf Hebung des Handarbeitsunterrichts völlig an, 
für die ländliche Bevölkerung sei indeß die Durchführung dieses 
Unterrichts nicht möglich. B o r Allem müsse es darauf ankommen, 
daß das, was gelernt werde, auch ordentlich gelernt werde.

Abg. W e i s  (secess.) kann die Einführung des Handarbeits­
unterrichts in die Schule nicht empfehlen; für geschlossene Anstalten 
möge derselbe immerhin zweckmäßig sein.

F rh r. v. Zedlitz-Neukirch sfreicons.) bemerkt persönlich, er 
sei verhindert gewesen (Z u ru f: Frühschoppen!) —  Pardon, es 
war nur ein GlaS Portwein! —  (große Heiterkeit) die Aus­
führungen Reichenspergers ganz zu verfolgen, er habe indeß ge­
hört, daß Reichensperger eine Aeußerung von ihm falsch c itirt 
habe. Seine Aeußerung sei dahin gegangen, die Herren vom 
Centrum möchten sich doch von ihren mittelalterlichen Traditionen 
losmachen und auf den Standpunkt des modernen Unterrichts 
stellen. Den Dispositionsfonds für das Elementarschulwesen wird 
darauf genehmigt, ebenso die Ausgaben für die Waisenhäuser, 
wobei Abg. Let ocha (Centr.) die Ersetzung der vertriebenen 
Ordensschwestern durch evangelische Beamte in den schlesischen 
Waisenhäusern beklagt. Z u  vem T ite l Zuschüsse für die Volks­
schulen beantragt Abg. St öcker ,  auch den Fortbildungsschulen 
von nicht obligatorischen Charakter die Ertheilung des Unterrichts 
während der Stunden deS Hauptgottesdienstes zu untersagen. 
Antragsteller erklärt, er sei ein Freund der Fortbildungsschulen 
und würde sie gern durch Ertheilung des obligatorischen Charakters 
stärken. Aber der Sonntag dürfe nicht zum Werktag gemacht 
werden, der Sonntag gehöre m it zu den sittlichen Momenten, 
m it denen die sozialen Uebel zu bekämpfen seien. Es gebe F o rt­
bildungsschulen, in denen Sonntags sechs Stunden unterrichtet 
werde, so daß den jungen Leuten keine Zeit zur Erholung bleibe. 
Gerechtfertigt wäre es, den ganzen Sonntag freizulassen, während 
durch den Antrag nur zwei Stunden freigelassen werden soll. 
Sein Antrag sei indeß ein Ausgleich zwischen widerstreitenden 
Interessen. Derselbe habe auch in liberalen Kreisen Sympathieen 
gefunden. (B e ifa ll rechts und im  Centrum.)

Abg. von Schenckendor f f  ersucht um Zusammenfassung 
gleichartiger Unterrichtsgegenstände in den Unterrichtsplan für 
Fortbildungsschulen.

Abg. v. Heere m a n n :  Der Schulzwang der Volksschule
sei schon schwer genug; der Fortbildungsschulzwang würde geradezu 
schädlich sein. Es sei nicht zu billigen, daß der Gottesdienst 
durch die Fortbildungsschule beeinträchtigt werde. M an  müsse 
den jungen Leuten auch Zeit zur freien Bewegung lassen. Er­
bitte, den Antrag Stöcker anzunehmen.

F rhr. v. H e e r e m a n n  bittet schließlich, den Antrag Stöcker 
anzunehmen. (B e ifa ll im Zentrum und rechts.)

Abg. F rh r . v. Z ed litz -N e u k irch  (freikons.) m eint, daß dieser 
radikale A n trag  die Existenz der Fortbildungsschule preisgebe. 
(W iderspruch im  Zentrum  und rechts.) Konservative M änne r, 
wie G ra f L im burg und G ra f S to llberg , seien auf G rund  ein­
gehender Prüfungen zu diesem Ergebniß gelangt. M a n  dürfe zu 
dem M in is te r wohl da- Vertrauen haben, daß er die religiösen 
Interessen gebührend berücksichtigen werde.

D r. W i n d t h o r s t  verwendet sich für den Antrag Stöcker. 
Der Sonntag möchte geheiligt werden, oder w ir hören auf, ein 
christliche- Volk zu sein. (B e ifa ll rechts, M urren links.)

Kultusminister D r .  v. G o ß l e r  konstatirt, daß eine Verein­
fachung deS Lehrplans bereits eingetreten sei. D ie Unterrichts­
stunden am Sonntag Vorm ittag seien für den Fortbilduugsunterricht 
nicht zu entbehren. D ie  Frage sei, ob die jungen Leute —  eS 
erhalten deren 5000 in den Fortbildungsschulen ihre Ausbildung 
—  in die Kirche gehen, wenn die Fortbildungsschule wegfalle. 
D a fü r habe man keine Gewähr. Uebrigens seien die Schulen 
auch für arme familienlose Lehrlinge von sittlicher Bedeutung. 
E r werde dem Antrage soweit als möglich entgegenzukommen 
suchen, bitte aber, keinen Stein auf ihn zu werfen, wenn er dem 
Antrage nicht ganz entsprechen könne.

die m ir recht gut gefielen. S o gelangte ich gegen Tagesanbruch 
nach Lübeck, wo ich meine Leidensgefährten traf, m it denen ich 
mich nach Hamburg begab. D o rt fanden w ir zwanzigtausend 
Rubel vor, welche Kaiser Nikolaus, der gerade in B e rlin  war, 
durch seinen Adjutanten uns geschickt hatte. D ie männlichen 
Passagiere versammelten sich wegen dieses Geldes zu einer 
Berathung und beschlossen, dasselbe ganz den weiblichen Passa­
gieren zur Berfügung zu stellen W ir  konnten dies um so 
leichter thun, da damals jeder nach Deutschland kommende 
Russe sich eine- unbeschränkten Kredits erfreute. Jetzt ist es 
ander- geworden.

D er Matrose, dem ich im Namen meiner M u tte r jene 
bedeutende Summe Geldes versprochen hatte, wenn er mich 
rettete, erschien, mich an mein Versprechen zu mahnen D a 
ich aber nicht fest davon überzeugt war, daß es derselbe Matrose 
war, zu dem ich gesprochen, und da er außerdem zu meiner 
Rettung nicht- gethan, so bot ich ihm einen Thaler an, den er 
auch dankend annahm.

Was die arme Köchin be trifft, die um mein Seelenheil 
so sehr besorgt gewesen war, so habe ich sie nie wiedergesehen 
-  von ihr kann man aber gewiß sagen, daß sie, ob sie nun 

verbrannt oder ertrunken, in den H imm el gekommen.
Bougival, !7 . Ju n i 1883.

Litera tur, Kunst und Wissenschaft
(E in e  m e rk w ü rd ig e  E n tdeckung ) w ird aus Sonora 

in Mejiko, vier spanische M eilen südöstlich von Magdalena, 
berichtet. M an  hat im Urwald eine Pyramide aufgefunden, 
die an der Basis 4350 Fuß mißt und sich bis zu einer Höhe 
von 750 Fuß erhebt D as wäre ungefähr das Doppelte der 
Pyramide des Cheops. R ings um den Bau führt bis zum 
G ipfel eine fahrbare Straße. D ie äußeren M auern sind sorg­
fä ltig  aus Blöcken von G ran it errichtet. I n  geringer Ent­
fernung von der Pyramide findet sich ein Berg von gleicher 
Höhe, dessen Oberfläche ganz m it in den Felsen gegrabenen

Abg. D r .  N a t r o p  (n a t.- lib .): Der Sonntag sei der
einzige Tag, an dem die jungen Leute geistig frisch in den Unter­
richt kommen können; an den Wochenabenden seien sie müde und 
abgespannt. Bedauerlich sei, daß die evangelische Kirche und ihre 
Geistlichen den Fortbildungsschulen nicht das nöthige M aß von 
Aufmerksamkeit zugewendet habe. Hätte die Rechte wirklich ein 
Herz für die Arbeiter und Handwerker, so hätte sie diesen Antrag 
nicht stellen können. (B eifa ll links, Zischen rechts.)

Abg. v. Z ed litz -N e u k irch  beantragt: m it Rücksicht auf die 
Erklärungen des M in is te rs  über den A n trag  Stöcker zur Tages­
ordnung überzugehen.

Abg. St öcker :  S o lange w ir keine Fabrikgesetzgebung mit
Normalarbeitstag haben, sei wenigsten- die Sonntagsruhe aufrecht­
zuerhalten. Junge Leute, die 3 bis 4 Stunden in der Schule 
gesessen, haben keine Lust. noch Abends zur Kirche zu gehen. I n  
konstitutionellen Fragen weise man immer auf England hin, 
warum nehme man sich in der Sonntagsfrage nicht England zum 
Muster.

Adg. D r . L a n g e r h a n S  (Fortschr.) w ill den Eltern das 
Recht wahren, ihren Kindern auch an Sonntagen Unterricht 
ertheilen zu lassen. Wissen fördere die Sittlichkeit. Der Antrag 
Stöcker mache den Fortbildungsunterricht unmöglich.

I n  Namensabstimmung wird sodann die vom Abg. von 
Zedlitz-Neukirch beantragte motivirte Tagesordnung m it 171 
(Zentrum, Deutschkonservative) gegen 141 (Liberale, Freikonser­
vative) abgelehnt, der Antrag Stöcker dagegen angenommen.

H ierauf w ird  die W eiterberathung auf M orgen vertagt.

Deutsches Weich.
B erlin , 7. Februar 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute Borm ittag 
zu Vortragen zunächst den Hofmarschall Grafen Perponcher 
und später den Cercmonienmeister Grafen von Eulenburg, 
nahm die persönliche Meldung S r .  Durchlaucht des Prinzen 
Friedrich von Hohenzoller», Kommandeur« des 2. Garde- 
Dragvner-RcgimentS, entgegen und stattete darauf Sc. Kaiser­
liche und Königliche Hoheit der Kronprinz Seiner Majestät 
dem Kaiser einen längeren Besuch ab. M ittags arbeitete 
Se. Majestät der Kaiser m it dem Chef des M ilitärkabinets, 
General-Lieutenant v. A lbedyll, und halle eine längere 
Konferenz m it dem Kriegsminister General-Lieutenant B ronsart 
von Schellendorff Am Nachmittage unternahm Seine M aje- 
stät der Kaiser in Begleitung des General Lieutenant ä In suibo 
Grafen Lehndorff eine Spazierfahrt durch den Thiergarten

— I m  Auftrage des Kaisers begiebt sich der K ronprinz 
nach Dresden um an der Feier der Beisetzung der verstorbe­
nen Prinzessin Georg theilzunehmen. Z u  demselbeS Zwecke 
begiebt sich heut P rin z  Friedrich von Hohenzollcrn nach der 
sächsischen Hauptstadt.

— Zwischen Deutschland und der Türkei sind Verhand­
lungen im Gange, die eine Umgestaltung des türkischen Z o ll­
ta rifs  bezwecken, welche dann als Grundlage fü r den Abschluß 
eines neuen Handels-Vertrags dienen soll

—  D er deutsche O ffiz ier Verein w ird am I .  A p r il seine 
Thätigkeit eröffnen. Das Komitee besteht nunmehr aus dem 
General-Lieutenant G ra f Lehndorff, Generalquartiermcister 
G ra f Waldersee, G eneral-M ajor von Lvcquenghicn, Oberst- 
Lieutenant v. Holleben, Oberstlieutenant Wodtke, M a jo r von 
Podbielski, M a jo r v. Fircks Kapitänlieutenant v. Ehrencrook, 
Hauptmann von Wcdell. Dem Verein behören bereits eine 
große M a jo ritä t von Offizieren, Aerzten und M ilitärbeam tcn 
der Armee und der M arine, sehr zahlreiche Beurlaubte und 
zur D isposition verabschiedete Offiziere a». D er Verein hat 
das P rinzip  der Baarzahlung adoptirt. Der Verein w ird  in 
eigenen Werkstätten zahlreiche Civilhandwerker beschäftigen. 
F ür die M itg lieder des Vereins, welche bei den bisherigen 
Lieferanten verbleiben wollen, soll auf M itw irkung  aller vor­
handenen Militärschncider eingegangen werden.

Dresden, 6. Februar. Nachdem heute gegen Abend die 
Leiche der Prinzessin Georg in den S arg  gelegt und um ',,10  
Uhr im Beisein der ganzen Königlichen Fam ilie  und des 
Dienstes die Einsegnung erfolgt w ar, fand um 10 Uhr die 
Ueberführung über die Bürgcrwiesc, die Gewandhausstraße, 
die Moritzstraße, die Augustusstraße und den Schloßplatz nach 
dem Palais am Taschenderge statt. Den Kondukt eröffnete 
ein Zug des Gardcreiter-Rcgiments, dann folgte ein Wagen 
m it deni Prinzlichen Hofmarschall und dem Adjutanten des 
Prinzen, hierauf der 6spännige Leichenwagen, zu jeder Seite 
desselben gingen 12 Lakaien m it Fackeln, dann kamen die 
Wagen m it der Geistlichkeit und den Hofdamen der Verstorbe-

Wohnräumen angefüllt ist. Hunderte von kleinen Zim mern 
von 5 bis 15 Fuß Breite und 18 bis 15 Fuß Länge sind 
m it großer S o rg fa lt in Felsen ausgehöhlt, gewöhnlich sind 
sie 8 Fuß hoch, haben nur einen Eingang und kein Fenster; 
der Eingang ist meist in der M itte  der Decke. D ie  Wände 
sind m it zahlreichen Hieroglyphen und phantastischen Figuren 
bedeckt; auch steinerne Werkzeuge finden sich zahlreich. M an  
bringt diese Monumente m it dem noch heute erhaltenen S tam m  
der MayoS in Verbindung, einer blauäugigen blondhaarigen 
Bevölkerung von Heller Farbe, doch läßt sich Genaueres bis 
jetzt noch nicht feststellen------------- —

Kleine Mittheilungen.
(J ü d is c h e  S ä n g e r in n e n .)  A ls  Antw ort auf die 

Jeremiaden, welche die jüdischen B lä tte r über den Verlust 
der Gallmeyer anstimmen, bringt die Deutsche Volksztg als 
Eingesandt einen Artikel, welcher die jüdische N atur dieser 
„Lieblinge der Musen" von einem anderen Gesichtspunkt aus 
beleuchtet. A ls  die Gallmeyer bei einem Gastspiel im  Residenz- 
Theater vor einigen Jahren die B erliner m it ihren massiven W ie­
ner Späßen ennuyirte und das Publikum an diesen Hanswurst­
streichen keinen Geschmack finden konnte, stellte sich die Holde vor 
den Souffleurkasten und sang m it echt semitischer Unverfrorenheit: 
„D u  bist verrückt mein Kind, du mußt nach B e rlin , wo die V e r­
rückten sind, die ja hab'n 'n Spleen — " und als ein S tu rm  
des M iß fa llens dieser Frechheit folgte, drehte die „feine Künst­
le rin " dem Publikum den The il ihres Körpers zu, der dem 
Publikum gewöhnlich nicht zugekehrt zu sein pflegt, und knixte 
wiederholt —  sagen w ir  „tendenziös" — nach der dem P u b li­
kum abgewandten Seite hin, worauf der Vorhang rasch fie l! 
-  Und nun kommt das Schlimmste! -  'Nach kaum einem 
Jahre erscholl in der ganzen Judenpresse der Tam -Tam  fü r 
die „fesche P c p i" : „O , wenn sie doch käme", —  „sie soll die 
Absicht hegen" —  „sie kommt" — „sie ist da" —  „heute 
Abend im R esidenz"-------- ; und wirklich gelang es der jüd i­
schen Preßcoterie: D ie  deutschen Michel in B e rlin  waren so

neu. Den Schluß bildete wieder ein Zug des Gardereiter- 
RegimcntS. I n  den Straßen, welche der Zug passirte, bildete 
eine dichtgedrängte Menschenmenge Spalier,

Dresden, 7. Februar. Heute M itta g  ertönte von allen 
Kirchen Trauergeläute. I n  die im Schlosse ausliegcnden 
Kondolenzlisten zeichneten sich außer den S taat-m inistern, 
D iplomaten, Generale, Vertretern der S tadt, M itgliedern 
der Hofkreise und Beamten, auch zahlreiche Personen aus 
allen Volksschichten ein__________________________________

Ausland.
P a ris , 6. Februar. D ie jüngste» Vorgänge im Sudan 

und die neue Niederlage Baker Paschas werden hier einerseits 
m it sichtlicher schadenfroher Genugthuung über die England 
zugefügten Schläge und die daraus ihm in Egypten ent­
stehenden Schwierigkeiten begrüßt, während andererseits die 
französische Presse einen immer drohenderen und aufs schärfste 
tadelnden Ton gegen England annimmt

M adrid , 6. Februar. D ie  Regierung hat nunmehr 
definitiv beschlossen, das zur Feier des Jahrestages der E r ­
richtung der Republik fü r den 10. d. M .  beabsichtigte Meeting 
zu untersagen. D ie Regierung hat sich, wie in den Organen 
derselben hervorgehoben w ird , bei dem Erlaß dieses Verbote-, 
von denselben Gesichtspunkten leiten lassen, welche die französische 
Regierung seiner Ze it veranlaßten, die kommunistischen M a n i­

festationen auf der Place de la Bourse, die imperialistischen 
Kundgebungen der Schüler von S t. Cyr bei der Gedächtniß- 
messe fü r Napoleon I I I ,  und die royalistischcn Manifestationen 
auf dem Orleans Bahnhöfe bei der Abreise des Grafen von 
P aris  nach Spanien zu verbieten. D ie  Regierung w ird jede 
öffentliche Kundgebung gegen die konstitutionellen Einrichtungen 
untersagen. —  Die in auswärtigen B lä tte rn  verbreitete Nach­
richt von einem angeblich bevorstehenden M ilitä r-A u fs tand  in 
Spanien w ird in der Regierung nahe stehende» Kreisen fü r 
völlig unbegründet erklärt. I n  der gesanimten Monarchie 
herrscht völlige Ruhe und Ordnung.

London, 7. Februar. B e i einem Bautet des liberalen 
Klubs erklärte der Staatssekretär der Kolonien, Derby, die 
Regierung, welche die Häfen des Rothen Meeres schützen 
wolle, würde nicht die Ehre und die Hilfsquellen des Landes 
aufs S p ie l seyen, um den Sudan fü r Egypten wieder zu er­
langen, da dies unmöglich erscheine D ie Regierung beab­
sichtige auch durchaus nicht, die gegenwärtige Okkupation in 
eine dauernde Annektirung zu verwandeln, sie sei sich indessen 
ihrer Pflicht und ihrer Verantwortlichkeit für die Okkupation 
vollkommen bewußt.

London, 7. Februar. 500 M ann Matrosen und M arine- 
In fanterie  haben Befehl erhalten, nach Suakim abzugehen. 
Eine den D a ily  News aus Kairo zugegangene Depesche 
meldet, daß General Gordon in Folge einer Erhebung der 
Araberstämme seine Reise nicht fortsetzen kann und deshalb 
in Korosko bleibt.

New Uork, 6. Februar. Im  Ohiogebiete sind in Folge 
heftiger Regengüsse und des Schmelzens des Schnees Ueber« 
schwemmungcn eingetreten; die F luth steigt stetig, der Bahn­
verkehr ist unterbrochen. Durch die Ucberschwemmnng sind 
große Verluste an Eigenthum herbeigeführt worden. Nach 
Berichten aus V irg in ia , West-Pcnnsylvauicn und Ohio stehen 
in Folge der Ueberschwcmmung die Mühlen still. Auch in 
Louisville und P ittsburg ist großer Schaden angerichtet w or­
den, in Cincinnati w ird  eine stärkere F luth befürchtet, als im 
letzten Jahre._____________________________________________

Urovinziak- Nachrichten
Schlochau, 6. Februar. ( E r t r u n k e n )  V o r einigen Tagen 

fuh r der Besitzersohn Peter Jaukowski aus Kokoschka m it einem 
Kahne über den Karszyner See, um von dem Besitzer Rudnick 
aus Schwornigatz Erbsen zu kaufen. D a  der See an diesem 
Tage sehr bewegt w ar, blieb Jankowski in  Schwornegatz über 
Nacht und lud die gekauften Erbsen erst am nächstfolgenden 
M orgen in  den Kahn, um nun seine Rückfahrt anzutreten. D a  
auch jetzt noch der See hohe Wellen schlug, erbot sich ein Albrecht 
Werachowski, dem Jankowski beün Rudern behiflich zu sein. 
Beide sitzten sich nun in  den Kahn und ruderten vom Ufer ab. 
A ls  sich dieselben eine ziemliche Strecke auf dem See befanden, 
kamen plötzlich so starke Wellen gegen den Kahn, daß dieser um ­
schlug und die Insassen in 's  Wasser fielen. Jankowski, welcher 
sich in  der Nähe des Kahnes befand, umklammerte diesen, während 
W . den Versuch machte, nach dem Ufer zu schwimmen, was ihm  
jedoch leider nicht gelang Jankowski, welcher sich krampfhaft an

gedächtnißschwach und erlaubten, ohne zu mucksen, der G a ll­
meyer wieder aufzutreten

Is t  das aber das einzige Beispiel von der Feinheit des 
B erliner Ehrgefühls? Nein! Dieselbe Geschichte passirte m it 
einer anderen Jüdin an derKöniglichenHofbühne: Pauline Lucca!

Auch deren Anmaßung auf der Bühne wurde den B e r­
linern überdrüssig, und als sie einst, ohne auf die Musik zu 
hören, ihre Mätzchen machte, vermißte sie den sonst gewohnten 
Beifallssturm . —  D a nimmt sie plötzlich eine herausfordernde 
Stellung an, und, Miene machend die Bühne zu verlassen, 
ru ft sie: „ich bin m ir nichts Ungerechtes bewußt!" Nun end­
lich ermannt sich das Publikum und lautes Zischen w ird  ver­
nehmbar; da tr it t  sie bis an die Lampen vor und schreit in 
der unfläthigsten M a n ie r: „Solche Ungezogenheiteu verbitte 
ich m ir ! "  D ie Juden applaudirten jetzt wie toll, aber kurze 
Zeit darauf wurde der Kontrakt m it Pauline Lucca gelöst. —

Wäre ein M itg lied  des königlichen Hauses in dieser V o r­
stellung gewesen, so wäre ein Wiederauftreten der Lucca an 
der Hofbühne unmöglich gewesen; so aber hatten w ir vo rd re r 
Jahren dasselbe Schauspiel wie m it der Gallmeyer: Einige 
Jahre nach oben geschildertem V orfa ll im Königl. Opernhause 
zu B e rlin  erscholl der jüdische Tam -Tam  in der Presse, die 
B erliner Juden rissen sich um die B il le t-  zur ersten V o r- 
stellung, in der die „gefeierte Lucca" die Gnade hatte aufzu­
treten, die guten B erliner Christen natürlich folgten und A lle­
war entzückt, so daß die edle Dame Lucca sogar in der letzten 
Saison wiederum die Berline r beehrte. —

Solch' eine Gleichgültigkeit in Bezug auf Ehrgefühl de- 
Publikums in der „S ta d t der In te lligenz" findet eben nur 
sein Gegenstück in dem Mangel an Anstandsgefühl seitens 
derjenigen Wähler im deutschen Vaterlande, die gewissen jüdisch­
liberalen Abgeordneten immer wieder ihre S tim m e geben, 
von denen sie wissen, daß sie Männern, die von ihnen im  
Parlament öffentlich beleidigt worden sind, die geforderte Ge­
nugthuung versagten. —



den gekenlerten Kahn festgeklammert h ie lt, wurde m it demselben 
"ach längerer Z e it durch den starken Wellenschlag au's Ufer ge­
r b e n ,  und w a r glücklich, wenn auch gänzlich entkräftet, gerettet. 
D ie Reiche des W . wurde neulich aufgefunden.

Eydtkuhnen, 4. Februar. ( N ih i l is t is c h e s . )  Gestern früh 
bei der Zollrevis ion der Passagiere des EilzugeS auf Bahnhof 
W irba llen  fand man bei einem Passagier, Namens Berg, welcher 
einen Paß auS Königsberg hatte und Schriftste ller sein soll, daß

Handkoffer trotz geringem Gehalt ein bedeutendes Gewicht 
hatte. M a n  untersuchte den Koffer und fand, daß derselbe doppelte 
Eeitenwände hatte und h in ter denselben sich zahlreiche nihilistische 
Flugblätter befanden. Dieselben waren in  russischer Sprache ge­
druckt und in  G enf angefertigt. D e r Passagier wurde sofort zum 
^eusdarm erie -K ap itän  gebracht, speziell untersucht und dabei fand 
^"an auch noch cvm prom ittirende B rie fe  vor. Berg ist vo rläu fig  
ui K iba rty  in te rn in  worden, bis Befehl vom Gouverneur erfolgt, 
was m it demselben werden soll. Eine gelinde S tra fe  steht ihm 
sicher nicht bevor.

Bromberg, 6 . Februar. ( S e lb s tm o rd  e in e s  deutschen 
2 u s t iz f lü c h t l in g s . )  V o r  etwa vier Wochen wurde in  Chicago, 
auf Betreiben deS deutschen General-Konsuls in  New Aork, ein 
gewisser Hermann Körstein unter der Anklage verhaftet, in  B ro m ­
berg 7 0 0 0  M a rk  unterschlagen zu haben. A ls  Körstein am 
Donnerstag einem preußischen Beamten, der herübergekommen w ar, 
" t "  ihn nach Deutschland zurück zu transpo rliren , ausgeliefert 
werden sollte, verschluckte er eine Dosis Cyankali und w a r in  
20 M in u te n  eine Leiche.

Bromberg, 7. Februar. ( S e lb s tm o r d . )  Heute in  der 
M ittagsstunde hat sich ein hiesiger Gewerbebetreibender, Chef 
^ "e r  renommirten, viele Jahre bestehenden F irm a  m ittelst eines 
^evolverschusses in  seinem Bureau getödtet. Seine Vermögens- 
Verhältnisse sollen schon seit einiger Z e it derangirte, die direkte 
Veranlassung zu dem Schritte  aber die Nichteinlösung eines Wechsels 
gewesen sein. B r .  T .

Posen, 7. Februar. ( D ie  K ö n ig l ic h e  R e g ie ru n g )  zu 
-Posen macht bekannt, daß die S chw eine-E in fuhr über die Grenze 
ihres Bezirks jetzt wieder gestattet ist.

T irsch tiege l, 4 . Februar. (M o r d v e r s u c h . )  Gestern Abend 
schoß per Eigenthümer Koffert in  dem 5 Kilom eter von hier ent­
fernten D orfe  Kupferhammer auf seine Ehefrau. D e r Schuß 
drang derselben inS Auge. wirkte jedoch nicht augenblicklich tödtlich. 
M a n  schickte hierher nach einem Arzte. A ls  derselbe aber bei
der Verletzten e in tra f, konnte er nu r noch deren Tod konstatiren.
A ls  M o t iv  der T h a t werden eheliche Zwistigkeiten angegeben. 
Koffert lebte m it seiner F ra u  seit längerer F ra u  in  Uneinigkeit, 
so daß die letztere schon öfter den Wunsch ausgesprochen hat, zu 
ihren Kindern nach B e r lin  zu ziehen. D e r Ausführung  dieser
ihrer Absicht stellten sich jedoch Hindernisse entgegen, welche die 
8 rau nicht zu beseitigen wußte. Nachdem gestern V o rm itta g  
Zwischen beiden Ehegatten wieder unliebsame Auseinandersetzungen 
stattgefunden hatten, begab sich der M a n n  in 's  W irthshaus ,
g ro llend  kam er Abends von dort zurück. Während ihm  die 
M a n  das B e tt zurecht machte, holte er auS der Kammer sein 
Jagdgewehr und feuerte ih r  eine Kugel in 's  Auge. Heute V o r ­
m ittag wurde Koffert an das Gerichts - Gefängniß in  Meseritz 
abgeliefert.

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt.

T h o rn , 8 . Februar 1884.
—  ( K ü n s t le r - K o n z e r t . )  Ueber die berühmte K la v ie r-

V irtuosin , F r l.  Adele aus der Ode, welche, wie bekannt, am 12. 
Februar m it der Kammersängerin M a ria n n e  B ra n d t h ierorts 
konzertiren w ird , konnten w ir  gestern bei dem knapp zugemessenen 
Raum  dieser S pa lten  nu r W enige- bringen. Heute holen w ir  
das Versäumte nach, indem w ir  von den unS zahlreich vorliegen­
den überaus günstigen Kritiken über das S p ie l des F r l.  aus 
der Ohe einen A rtike l des „Hannoverschen Tageblattes" vom 12. 
November v. J s .  veröffentlichen. D a -  besagte B la t t  schreibt: 
D as Konzert deS F r l.  Adele auS der Ohe hatte ein sehr zahl­
reiche- P ub likum  versammelt. D ie  Berichte über da- mehrmalige 
Auftreten dieser Dam e in  der vorigen Saison in  B e r lin  ließen 
das Beste erwarten, und w irklich entsprachen die Leistungen den 
größten Anforderungen. E ine b rillan te  Technik bekundeten schon 
die beiden ersten Num m ern, Toccata und Fuge von Bach und 
O is -m o ll Sonate von Beethoven; daß aber zu dieser meisterhaften 
Technik sich auch eine feine Auffassung bis zum vollständigen 
Aufgehen in  den Gedanken der Komponisten gesellte, bewies 
sowohl der V o rtra g  von L i-z tS : „W aldesrauschen," welches
ÜL eapo gespielt werden mußte, a ls auch in  noch höherem Grade 
das L - ä u r  Im p ro m p tu  von Schubert. D ie  Ausführung  der 
letzteren Piece kann schwerlich angemessener gedacht werden, so 
zart w a r die Behandlung, so fein und gelungen der Ausdruck. 
A lle diese Sachen wurden ebenso wie der „C a rn e va l"  von 
Schumann, „S e re n a ta " von Moszkowski, „N o c tu rn o "  und „Faus t- 
W a lze r" von L iSzt, und verschiedene Chopinsche Kompositionen 
von der V irtuos in  ohne Noten vorgetragen, —  eine
enorme Zum uthung an da- Gedächtniß. Nach alledem geht unsere 
M e inung  dahin, daß w ir  in  F räu le in  Adele aus der Ohe eine 
Künstlerin von hohem Talente vor unS haben, die bestimmt ist, 
unter der Z a h l der K lav ier-B irtuosen a ls eine der wenigen 
AuSerwählten zu glänzen.

—  (L ie d e rk ra n z .)  B e i der am Donnerstag Abend im  
Saale de- M useum - stattgefundenen Generalversammlung wurden 
nach Berichterstattung der bisherige D ir ig e n t und Vorsitzende, 
H err Stations-Assistent Bo janow ski, sowie die Vorstandsm itglieder 
Güte, G ie ring , N ico la i und Scheffler in  ih rer selben Eigenschaft 
wieder gewählt. D e r Verein, welcher am Beginn des vorigen 
Jahres nu r aus 27 M itg liede rn  bestand, zählt jetzt bereits 60 . W ir  
wollen hoffen, daß der kleine aber gemüthliche Verein auch im  
neuen Jahre sowohl in  gesanglicher a ls auch gesellschaftlicher Beziehung 
blühe und wachse.

—  (Z u m  B rü c k e n b a u .)  D ie  gestern von unS gebrachte 
M itth e ilu n g  über den hier projektirten Brückenbau beruht, wie w ir  
auS zuverlässiger Quelle erfahren, auf einem vorläu fig  durch N ichts 
erwiesenen Gerücht.

—  (S c h w u rg e r ic h t . )  D ie  zweite Verhandlung der gestrigen 
Schwurgerichtssitzung richtete sich gegen den zwanzig Jahre  alten 
Tischler- und Zimmergesellen Benedikt Reinholz au - Liffewo, 
welcher angeklagt w ar, sich der vorsätzlichen B randstiftung  schuldig 
gemacht zu haben. A ls  Vertreter der S taatsanw altschaft fungirte 
H e rr S taa tS anw a lt S a n d e r; Vertheidiger de- Angeklagten w ar 
H e rr Referendar Schulz. I n  der Nacht zum 11 . J u l i  1883 
brannte in  Liffewo die m it S tro h  gedeckte Scheune der Besitzer­
w ittw e  GrajewSka nieder. D e r Verdacht, die Scheune vorsätzlich 
in  B rand  gesteckt zu haben, lenkte sich sofort auf Reinholz. 
Obgleich derselbe nun zwar seine Thäterschaft in  Abrede stellt,

w a r die Beweisaufnahme fü r  ihn doch sehr gravirend. Z w e i 
Zeuginnnen, KrupinSka und KwiatkowSka, welche in  jener Nacht 
von einer Hochzeit kamen, sahen in  einer Entfernung von 125 
S c h ritt an der Scheune zwei M a l eine kleine Flamme aufblitzen, 
welche jedoch gleich wieder erlosch. E tw a  bis auf 25 Schritte  
herangekommen, sahen sie zum dritten M a l eine kleine Flam m e, 
welche bald einen größeren Umfang annahm , wie wenn ein 
Strohwisch in  B ra n d  gesetzt wäre. S odann bemerkten sie, wie 
ein M a n n , der einen breitkrämpigen H u t auf dem Kopf hatte, 
den brennenden Strohw isch in  der Hand hielt nur unter das 
Dach steckte. A u f den R u f der KwiatkowSka: „Mensch, 
was machst D u ? "  entfernte sich der M a n n  eiligst durch das 
h inter der Scheune stehende Getreide. Wenn gleich die beiden 
Zeuginnen den B randstifte r der Dunkelheit wegen nicht erkannten, 
so machte er auf sie doch den Eindruck, als wenn es der ihnen 
genau bekannte Neinholz sei. Und dieser Eindruck wurde ihnen 
zur Gewißheit, a ls Reinholz etwa 20 M in u te n  nach Ausbruch 
des Feuers auf der Brandstelle erschien; und zwar m it einem 
breitkrämpigen H u t auf dem Kopfe und m it bis über die Knöcheln 
durchnäßten Hosen und S tie fe ln , was um so mehr auffiel, a ls 
an dem Tage schönes trockenes W etter w ar. E tw a 6 M in u te n  
vor AuSbruch de- Feuers hatte Reinholz den LugmanSki'schen 
Bauplatz m it trockenen Hosen und S tie fe ln  verlassen. Z w e i Tage 
vor dem Brande hatte die Schwester deS Reinholz zu einer anderen 
Zeugin geäußert: „D ie  Leute sagen, daß noch die GrajewSka 
und der CzerwinSki abbrennen werden." A ls  M o t iv  der B ra n d ­
stiftung mußte entweder die Absicht, durch den Neubau einer 
Scheune A rbe it zu erlangen, oder Rachsucht angenommen werden, 
indem die GrajewSka im  F rü h ja h r hatte einen neuen S ta ll  bauen 
lassen, um dessen A usführung  Reinholz sich vergebens bemüht 
hatte. Trotz dieses anscheinend sehr belastenden Bew eism ateria l- 
konnten die Geschworenen sich von der Schuld deS Angeklagten 
nicht überzeugen. D a  sie die Schuldfrage verneinten, wurde 
derselbe freigesprochen.

—  ( S c h w u r g e r ic h t . )  Wegen vorsätzlicher Brandstiftung
saß heute der Böttchermeister Gustav Z i l lg i t t  aus F itto w o  bei 
Bischofswerder auf der Anklagebank. D ie  Staatsanwaltschaft 
w a r durch H errn  Assessor Buchholz vertreten und als Vertheidiger 
fungirte  H e rr RechtSanwalt W arda. D e r Angeklagte besitzt in  
F itto w o  ein iso lirt belegeneS H a u s , von welchem er selbst die 
eine der unteren Wohnungen bewohnte während die andere und 
eine Giebelwohnung vermiethet waren, und die zweite G iebel­
wohnung, bestehend ans einer S tube und einer daran stoßenden 
Kammer leer standen. A m  18. September 1883 Abends 11 
U hr entstand in  der Kammer der leer stehenden W ohnung 
Feuer, welches indeß die E inw ohner bald löschten, wobei 
festgestellt wurde, daß daS Feuer einen dreifachen Herd 
gehabt und zweifellos angelegt w ar. Links an der Kam mer­
th ü r brannten dort hängende Kleidungsstücke, gegenüber dieser 
S te lle  ein Haufen S tro h  und in  einer Ecke ein m it Lumpen ge­
fü llte r Bienenkorb, alle drei S te llen mehrere Fuß von einander 
entfernt und ohne Verbindung unter sich. D e r Angeklagte be- 
streitet, der B randstifte r zu sein und behauptet, daß in der nach 
der Hofseite zu belegeneu Außenwand der Kammer ein
Stück Ziegel gefehlt und daß durch die dadurch ent-
entstandene O effnung das Feuer nu r von außen angelegt sein 
könne. Diese O effnung hatten auch mehrere Zeugen gesehen, sie
ist aber zur Z e it des B rande- so klein gewesen, daß man kaum
die flache Hand hindurch stecken konnte, später ist sie zwar so er­
weitert gefunden worden, daß man einen ganzen A rm  hindurch 
stecken, trotzdem aber noch nicht zur nächsten Brandstelle gelangen 
konnte. E in  anderer Zeuge hatte in  einer Kammer deS anderen 
G iebels seine Schlafstelle und konnte eines kranken Fußes wegen 
nicht schlafen. Dieser w il l  etwa um 10 U hr ein Geräusch, wie wenn 
Jemand auf S trüm pfen  auf dem Boden umherschlich und eine 
T h ü r  leise einklinkte, gehört haben. A ls  dem Z i l lg i t t  von dem Brande 
M itth e ilu n g  gemacht und er aufgefordert wurde, den Schlüssel zu 
der von ihm  stets verschlossen gewesenen S tube, aus welcher man 
nu r alle in in  die Kammer gelangen tonnte, zu bringen, w i l l  er 
denselben nicht haben finden können, dann aber wieder von oben 
zurückgekehrt sein, w eil ihm  der Rauch zu stark w ar. Z u  mehreren 
Personen hatte er früher geäußert, er möchte sein Grundstück gern 
verkaufen und nach Amerika zu seinen dort befindlichen Verwandten 
auswandern. D a  ein Verkauf nicht gelang, so hatte er vom 1 . 
J u n i 1883  ab sein H aus und sonstige Habe sehr hoch und bedeutend 
über ihrem reellen Werthe gegen Feuerschaden versichert. Trotz 
dieser anscheinend schwer wiegenden Belastungsmomente konnten die 
Geschworenen sich von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen. 
D a  sie die Schuldfrage verneinten, wurde derAngeklagte freigesprochen.

—  (G e s to h le n )  wurde auf der Neustadt von einem F u h r­
werk eine dicke französische Decke. W er über den Verbleib der 
Decke Auskunft geben kann, erhält vom Eigenthümer eine Belohnung.

—  (F e s tg e n o m m e n ) wurden gestern Nacht ein Schlosser 
und ein M on te u r, welche ruhestörenden Lärm  verursachten.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M it ta g  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 5 Personen ins  Gefängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
B erlin , 7, Februar. ( G r a u s ig e r  F u n d . )  I m  November 

z v. I .  verschwand der Bataillonsschreiber deS G a rd e -P io n ie r-B a - 
ta illons , nachdem er aus der Bataillonskasse die Sum m e von 
60  M .  verausgabt, beziehungsweise unterschlagen hatte. Derselbe 
ließ ein Schreiben zurück, in  welchem er ankündigte, daß er sich 
daS Leben nehmen werde, und zwar werde er in  der Nähe der 
Oberbaum-brücke sich unm itte lbar an die Spree stellen, dort den 
M u n d  vo ll Schießbaumwolle nehmen, diese anzünden und die 
Sache so einrichten, daß er bei der Explosion in 's  Wasser stürze, 
um zu ertrinken, wenn er nicht sofort todt sein sollte. E s wurde 
bald nach seinem Verschwinden in  der bezeichneten Gegend das 
ganze Flußbett sehr gründlich nach der Leiche abgesucht, da dieselbe 
aber nicht gefunden wurde, sich auch sonst keine S p u r  zeigte, so 
nahm man an, daß derselbe glücklich in 'S  Ausland entkommen 
sei. A m  Dienstag bemerkte nun der Treptower Amtsdiener Horte 
dicht an der an der Oberspree zwischen Treptow  und Schönweide 
belegenen Kuhnheim'schen Fabrik, daß an ein in  der H pree  liegen­
des F loß eine Leiche angeschwemmt w ar, die sich bernäherer Be- 
sichtigung a ls die des Verm ißten herausstellte. D a  der Leiche 
ber Kopf fehlte, so ist anzunehmen, daß der Betreffende sich der 
Angabe entsprechend, wenn vielleicht auch an anderer S te lle  daS 
Leben genommen hat.

Le ip z ig , 6 . Februar. ( P o s t ra u b . )  Heute früh  zwischen 
3 und 4 U hr wurden aus einem Postwagen auf dem B e rlin e r 
Bahnhöfe 2 Briespostbeutel m it 8 0 ,0 0 0  M a rk  entwendet. D e r 
Thä te r scheint eine m it dem Postdienst vertraute Persönlichkeit 
zu sein.

H a m b u rg , 5 . Februar. ( D ie  heu te  M i t t a g  s ta ttg e h a b te  
L e ic h e n fe ie r )  fü r die verunglückten M itg lie de r der Expedition

der „Jeane tte " verlie f in  der feierlichsten Weise. D ie  beiden 
Bürgermeister, D r .  Petersen und D r .  Kirchenpauer, viele Senatoren, 
Professor Neumayer, der Präsident der Handelskammer, R efardt, 
der Vorstand der geographischen Gesellschaft und viele andere 
hervorragende Persönlichkeiten wohnten der Feier bei; auch der 
S ch iff- lieu tenan t H arber, welcher die HülfSexpedition mitg-macht 
hatte, w a r zugegen. D e r S a a l, in  welchem die schwarzverhängten 
Särge in  zwei Reihen aufgestellt waren, w ar m it amerikanischen 
Flaggen und m it G u irlanden auf da- Schönste geschmückt. A u f 
den Särgen lagen die zahlreichen K ränze, welche die vielen 
S täd te , die der Trauerkondukt berührte, gespendet hatten. D ie  
Feier wurde durch den offiziellen Vertreter deS S e n a t-, B ü rg e r­
meister D r .  Petersen, eröffnet. Nach einer langen ergreifenden 
Rede, in  welcher er in  ehrenden W orten den M u th  der Amerikaner 
rühm t, welche m it der „Jeane tte " der vermeintlich in  Noth  
befindlichen „V e g a " H ülfe  bringen wollten, nun aber die O p fe r 
der Wissenschaft geworden seien, legte derselbe im  Namen des 
S enats einen Kranz auf den S a rg  deS K a p itä n - Delong nieder. 
D e r Redner wandte sich dann an den Lieutenant Harber m it den 
W orten deS Dankes und der Anerkennung fü r die einsichtsvolle, 
aufopferungsfreudige Lösung seiner schwierigen Aufgabe. Sodann 
sprach Professor Neumayer und legte NamenS der geographischen 
Gesellschaften von H am burg, W ien, München und DreSden, sowie 
Namens der deutschen Polarkommission prachtvolle Kränze auf die 
Särge nieder.

T r in k ita t ,  5 . Februar. ( E in  ju n g e r  m o h a m e d a n is c h e r  
F a n a t ik e r . )  E in  S p io n  wurde außerhalb des egyptischen 
Lagers entdeckt. Obschon nu r ein Knabe von 15 Jahren, focht 
er wie ein Rasender, verwundete einen M a n n  m it dem Speer 
und ergab sich erst, nachdem er einen Bajonnetstich erhalten hatte, 
von dem er sich schwerlich erholen w ird . Seine tapfere H a ltung  
erregte die Bewunderung de- egyptischen Heeres. A ls  mau ihn  
fragte, ob er ein Bedürfn iß  habe, antwortete e r: „La ß t mich
einen Egypter erlegen, bevor ich sterbe!"________________________

___________ Verantwortlicher Redakteur: A. Le u e  in Thorn.___________

Wetter-Aussichten.
(T e le g ra m m  der deutschen S eew arte  in  H am burg .)

Ruhiges, vielfach nebliges Wetter ohne erhebliche Nieder- 
schlage, Temperatur wenig verändert oder sinkend._________

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e rlin , den 8 . »Februar.

2 7.,84. 2. 8,84.
F o n d s : festlich.

Rufs. B a n k n o t e n .................................. 198 198— 10
Warschau 8 T a g e .................................. 197— 60 197— 40
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 93 93
P o ln . P fandbriefe 5 °/<, . . . . 6 1 — 70 6 1 — 90
P o ln . LiquidaLionspfandbrlffe . . 5 4 — 20 5 4 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/o  . . - 1 0 2 — 30 10 2 — 40
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 70 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 75 168— 70

W eizen  ge lbe r: A p r i l - M a i . . . . 1 7 6 — 5 0 17 6 — 5 0
J u l i- A u g u s t ................................................ 1 8 2 - 5 0 1 8 2 — 5 0
von Newyork l o k o ................................... 107 107

R oggen: loko ................................................ 149 149
Februar ...................................................... 14 8 — 70 148— 5 0
A p r i l- M a i . . . . . . . 149 148— 75
M a i - J u n i ................................................ 14 9 — 25 149

R ü b ö l:  A p r i l - M a i . . . . . . 6 4 — 90 65
M a i - J u n i ................................................ 65 6 5 — 10

S p ir i t u s :  l o k o ................................................ 4 7 — 5 0 48
F e b r u a r - M ä r z ......................................... 4 8 — 20 4 8 — 20
A p r i l - M a i ................................................ 4 8 — 70 4 8 — 8 0
J u l i- A u g u s t ................................................ 5 0 — 60 5 0 — 70

Reichsbaukdisconto 4 ° ^ .  Lombardzinsfuß 50/ 0.

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 8. Februar 1884.

Es wurden bezahlt sür 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 3 3 p fv . . ............................. 135— 168 M.

„ inländischer bunt 120— 126pfd..........................  155— 165 „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd 170 -1 7 5  „

„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 p s d ............................. 1 6 0 -1 7 0  ,
gesund 1 2 8 -1 3 3 psd.......................  1 7 3 -1 7 8  .

R o g g e n  Transit 115— 128 pfd........................................... 110 — 130 „
inländischer 1 1 5 -1 2 2 p fd ...................................  1 2 5 -1 3 3  „

G e r s t e ,  russ isch e ............................................................... 110— 140 „
„ in lä n d is c h e ..........................................................1 1 5 -1 5 0  „

E r b s e n ,  F u t te rw a a r e .......................................................... 130— 145 „
„ Kochmaare . .................................................... . 150— 170 „

V i k t o r i a - E r b s e n .......................................................... 170 -  200 „
H a f e r ,  russischer.....................................................................110— 128 „

„ in länd ischer...............................................................  125— 130 „
O e l r a p s ................................................................................ —
L e i n s a a t ................................................................................ 1 7 0 -2 1 0  „

S t e t t i n ,  7. Februar. (Getreidemarkt.) W e i z e n  loko 165— 17S 
M ,  pr A pril-M ai 179,50 M ,  pr. M a i-Ju n i 181.00 M . —  R o g g e n  
loko 1 3 1 -1 4 1  M  , pr. A p ril-M a i 145,00 M .  pr. M a i-J u n i 145,50 M . 
— R ü b s e n  — ,—  R ü b ö l  100 Kilogr. pr. A pril-M ai 64,70, pr. Sep­
tember Oktober 62,50 M . —  S p i r i t u s  loko 46.90 M ,  pr. Februar
47.30 M ,  pr A p ril-M a i 48,10 M  , pr. Ju n i-Ju li 49,40 M . —  P e t r o ­
l e u m  loko 9,25 M.

B r e s l a u , 7. Februar. (Getreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 100 Liter 
100 pCt pr. Februar 47,30, pr. A pril-M ai 48,60, pr. Juli-August
50.30 M . —  W e i z e n  pr. Februar 188,00 M  — R o g g e n  pr. Februar 
148,00, pr. A pril-M ai 148,00, pr M a i-Ju n i 149,50 M . -  R ü b ö l  loko 
pr. Februar 66,00, pr. A pril-M ai 65,50 M

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o r n  am 8 . Februar 3 ,8 2  w .

Erledigte Stellen für M ilitäranw ärter
Gorzno, Gemeinde-Kirchenrath. Küster, Glöckner und Todtengräber, feste- 

Gehalt 90 M ., Stolgebühren 60 M .
Graudenz, Kreisausschuß, zweiter Chaussee-Aufseher, 60 M . monatlich. 
Marienmerder, Polizeiverwaltung. Polizeisergeant, 825 M . und freie 

Wohnung.
Marienwerder, Polizeiverwaltung, städtischer Nachtwächter, 480 M . 
Mehlsack, Magistrat, zweiter Stadtwachtmeistec und Einziehungsbeamter, 

594 M  Gehalt jährlich und Gehühren für Einziehung der Abgaben. 
Wartenburg Ostpreußen), Magistrat, Vollziehungsbeamter, 360 Ä .  Ge­

halt, 72 M  Miethsentschädigung, gegen 200 M . Exekutionsgebühren, 
welche jedoch nicht garantirt werden._________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 10 Februar 1884.

I n  der altstädtischen-eoangelischen Kirche:
Vormittags 9 '^  Uhr: Herr Pfarrer SLachowitz. Vorher Beichte : Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Zacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte zum Bau einer Kirche in Eydtkuhnen 
I n  der neustädtischen evangelischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Die Beichte findet nach der 
Predigt statt.
Kollekte zum Neubau einer Kirche in Eydtkuhnen.

Nachmittags 5 U hr: Herr Superintendent Schnibbe. (Missionsstunde.)
I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm:



Bekanntmachung.
D ie bei dein unterzeichneten Artillerie-Depot 

für das nächste Rechnungsjahr erforderlich wer­
denden Gespanne und Ausführung von Trans­
porten sollen ini Wege der Submission an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Leistungsfähige Fuhrunternehmer wollen 
ihre Offerten verschlossen und mit der Aufschrift: 

„Submission betreffend Gestellung von 
Gespannen" 

bis zu dem auf
Dienstag den 12. Februar cr.,

Vormittags 11 Uhr
im diesseitigen Bureau angesetzten Termine 
einsenden. D ie Bedingungen liegen ebendaselbst 
zur Einsicht aus.

Bemerkt wird noch, daß an einem Tage 
höchstens 4 Gespanne ä 2 Pferde zu gestellen 
sind.

Thorn, den 30. Januar 1884.
Königliches Artillerie-Depot. _

Bekanntmachung.
M ontag den 11. d. M ts.

Vormittags >0 Uhr
sollen auf dem Wallgange der Courtine zwischen 
Bastion III/IV , sowie im alten G lacis vom 
Grützmühlenthor bis zum Eisenbahn-Einschnitt 
und hinter Lünette I , die Holzbestände, be­
stehend aus ca 390 Bäumen verschiedenerStärken 
und Holzarten, auf dein S ta m m , öffentlich an 
den Meistbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

D ie Verkaufsbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht.

Versammlungsort: alte Wallstraße, gegen­
über dem Garnison - Lazareth.

Thorn, den 6. Februar 1884.
_____ Königliche Fortisication.

Bekanntmachung.
I n  Folge Einstellung des Betriebes der 

hiesigen Festungs-Dampfziegelei sollen die auf 
derselben vorhandenen Gebäude als:

1) ein Parallelofen mit 19 Kammern und 
Holzummantelung,

2) ein Maschinenhaus im unteren Geschoß 
theils massiv, im oberen Geschoß in Fach­
werk init Bretterbekleidung unter Papp­
dach,

3) drei große Trockenschuppen in Fachwerk 
init Bretterbekleidung,

4) vier Verbindungsschuppen —  zwischen den 
vorigen —  in gleicher Bauart.

5) eine Wächterhütte zweistöckig in Bohlen- 
schurzwerk unter Pappdach,

6) ein kleines Latrinengebäude in Bindewerk 
mit Bretterbekleidung,

7) ein Schuppen für die Schlämm-Maschine 
in Bindewerk mit Bretterbekleidung,

öffentlich meistbietend auf den Abbruch im 
Termine

am L. März cr.,
Vormittags 9 Uhr

auf der Festungs-Ziegelei verkauft werden.
Hieran soll sich der Verkauf folgender 

Maschinen und Geräthe anschließen:
8) von zweiseitigen Ziegelpressen mit Zubehör,
9) der Zwischentransmission zum Betrieb der 

Pressen,
10) einer Schlämm-Maschine mit allem Z u­

behör,
11) einer Lokomobile —  24 Pferdekraft — ,
12) 33 Stück verschiedener Ziegelformen,
13) verschiedenes kleineres andere Geräth.

D ie Gebäude sind 9 Jahr alt.
D ie Besichtigung der Ziegelei nach vor­

heriger Anmeldung bei der Fortifikation ist 
gestattet.

D ie Verkaufs-Bedingungen werden bei B e­
ginn des Termins bekannt gemacht, können 
aber auch schon vorher im Fortifikations-Bu- 
reau eingesehen werden. Auswärtige Reflek­
tanten können auf Verlangen die Bedingungen 
abschriftlich gegen Erstattung der Kopialien —  
0 ,75  M . —  beziehen.

Thorn, den 5. Februar 1884.
Königliche Fortifikation._ _ _ _ _
Bekanntmachung.

Zur Vergebung der Kämmereibauarbeiten 
für das Jah r 1884 haben wir auf

Montag den 13. d. Mts.» Norm.
folgende Subm issions - Termine in unserem 
Bureau 1 angesetzt:

um 1 0 '/, Uhr
für die Schmiede-, Schlosser- und Klempner- 
Arbeiten,

um 11 Uhr
für die Maurer- und Dachdecker-Arbeiten, 

um 11'^, Uhr
für die Zimmer-, Tischler-, Böttcher- und 
Stellmacherarbeiten,

um 12 Uhr
für die M aler-, Glaser- und Töpfer-Arbeiten.

W ir ersuchen die Herren Unternehmer zu 
obigen Terminen Offerten, versiegelt und mit 
der entsprechenden Aufschrift versehen, recht­
zeitig in unserem Bureau I. einzureichen, wo­
selbst während der Dienststunden die P re is­
verzeichnisse, sowie die allgemeinen und speciellen 
Bedingungen zur Einsicht und Unterschrift 
ausliegen.

Thorn, den 4. Februar 1884.
Der Magistrat.

Ik66-Imp0k-t-k68(Mft
VON

v .  koK Llm ski i»  Vkorll
ompknss N6U6 ZonckunAtzu Istütor ikrnto uncl omptmblt:
1. oedtSll llarLVLIlvll-'k'dso (in OriK.-Vorx. ä 1, unä ktunck ru88.)

a. soüvarror Tims Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 N.
b. Llütbon-Mmo Nr. I a 12,00, Nr. II a 9,00, Nr. III a 7,50 „

2. Okilltzsisodell Idee (via Hnxlanck borwKon)
a. 8ob>varr6r Mmo Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 N

„ 8 a 3,00, „ 9 a 2,50, „ 10 a 2,00 „
b. Llütbon-Mroe Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 „

Z. Vrüllvll Vdvv, 8ou1on a 9,00—6,00 u. 4,00 LI.
Imporial a 6,00—4,00 u. 3,00 „

4. Pdev-0rus a 3,00—2,50 u. 2,00 „

!
!

pro 7, 
( pro 7 ,

pr. 1 kick. ru88.

pro 7, H Z .

Liss.

' ' 7'' ' - '
Mustrirter neuer

Deutscher Kaiser-Kalender
pro 1884

ist für den P reis  von 60 P f. bei mir zu haben.
6. vomdrov^ki-l'lioi'n.

Kleie-Berkans.
Dienstag den 12 Aevruar 1884

Vormittags !0  Uhr
soll im diesseitigen Bureau eine größere Partie 
Roggen-Kleie, sowie einiges Fnßmelfl, Spreu  
und verschiedene ansrangirte Jnventarienstücke 
versteigert werden.

Thorn, den 8. Februar 1884.
Königliches Proviant - Amt.

Drillmaschinen
von 8 I v « l r »  -

Äcker-Zilftriuncute
von

W indlurbinen
von 8 «  l » l k k -
> U » l l«  n .  8 .  rc. offerirt unter den gün­
stigsten Zahlungsbedingungen

Lrnbt Lrelanü,
_ ______ K u  k m
10 neue, sehr starke Arbeits­

wagen. 4zöller und Rollwagen 
wieder vorräthig und billigst in

8 . L r ü g e r 's  Wagenfabrik.

Snperphosphate
von ssl!««'l< U ll» » » I » ii»
Chittsaipeter, Gaummollsaat- 
Kuchen u Mehl-Mlckuchen, 
Leinkuchen, Kleie u. Klee- 

saaten
unter Garantie und den günstigsten Zahlungs­
bedingungen offerirt

L rn st k r v lsm l,
_ _ _ _ _ _ _ _ Culm.
Ausverkauf.

Durch Aufgabe des Geschäfts verkaufe 
sämmtliche Schuh- und Stiefelwaaren zu ab­
gesetzten billigen Preisen. Verkaufs-Local be­
findet sich Koppernikusstraße Nr. 207 und im 
Nathhause Ecke vi8-ä-vi8 Herrn Maznrkiewicz.

_____________ llk. L ro p io sira .
I n  der zwischen der Culmer u. Enlmsee'er 

unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiesern-Kloben 
pr. R .-M . 3 ,50  Mark, Knüppel 2 ,50  Mk., 
Stubben 2 ,50  Mk., Strauch per Haufen 
2 ,50  Mk. und von je 3 Mk., 10 P f . Amveise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Januar.
» l « 4  K .

4  N  <»! i> k x  M  ^ !. i
Jacobsstraße 228

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von
Metall - Särgen

in verschiedenen Größen, sowie auch
W M " Höh-Zarge
in allen Arten und zu müßigen Preisen.

M ö lle r  v a te  M oeker.
M U "  Sonnabend, den 9. Februar 1384
ZTÄG§ IH LÜ M R -U LckßM M

Den Arrangements ist die größte Auf- 
merkfamkeit geschenkt.

Die Mustk wird von der Kapelle des 
61. Anf.-Uegirnents ausgeführt.

8 Uhr Anfang der Unterhaltungsmusik.
8 /, Uhr 'Anfang des BalleS.

B illets für Masken und UnmaSkirte ä l Mk., Familienbillcts zu 3 Personen sind 
bei Herren vammallll L Lorävs und in der Konditorei der Herren Vvbr. küllodora zu 
mtnehmen.

N eu es verbessertes
8rM L»t-M LllL-?M tö!

Z  (1 Eßlöffel genügt aus 7, Psd. Stärke)
M  dient zur Herstellung eleganter Plattw äsche nach der neuesten Berliner I  
M  M ättm etstode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung I  
M  erzellgt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. ' D 
E  ' P reis pro Flasche 25 P f. - I
H Äajsr, Itwrn, «

Niederlage bei Herrn Apotheker k . L lo t o v s k i  in G o l l u b .

Mkll. l)n. 8>86nr,
V i s a  I., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.)
P reis 1 M ark. __________ __________

Ein sehr gut erhaltenes
U » ß b a u in - p  i n n i n o
ist zu verkaufen. Näheres bei Herrn

82v2Vpin8ki.

llk lo if  81s in s r ,
D e i t u n g s - A n n o n c e n - H X p e d i t i o n

Central-Bureau
L  Ll. m  d  u r  K.

Vertreten aus allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt a ls autorisirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

D ie Zeitungs-Annoncen-Expedition Lüolk 8tvillsr in «L M durß  ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodoe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „ N a M r o r ^ ö K  68-a n ^ v ilä s s "  (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische Mercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Ledevglmrzlack
lr M ilitärs, der im Glanz gut erhalten bleibt, 
t zu haben ä Kilo 2 Mk. bN

P d . V v llk 's  W w.,
___________ Militär-Effekten-Handlung.

Oberschlesische
Steinkohlen 8

Primaqualität
empfiehlt zu billigen Preisen sn F E  L on
äotuil »»„««-»»-Thorn,

Gerechtestraße.

D / l lM M t N  sjjße Preiselbeeren ä
50 P f. per Psd.

ll lL L u r ll isv iv r .
Kartoffel-Schiilmesser

neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
_ _  1. V a r ä s -v k i, Thorn.
Morgen SonnabendAbd.

von 6 Uhr ab
frische Grütz- und 

Leberwürstchen
bei RL« »»4

Schuhmacherstr. 427.

25—3ü Kisten Cigarren- 
spitzen, für wohlthätige Zwecke 

gesammelt, sind zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition der Thorner Presse._ _ _ _ _ _ _ _ _

^6lÜ68 k M n er^ u g tz ,
l lo r a d a M  unck V a r r s  v ir ä  in Küi/osttzr 
2oit ckuroli b1o8868 lloborpinssln m it llom  
rü d m llok st d sk L vllto ll, s llv in  vod tov  
k L aiL llvr 'svb ov  8pev iL lm ittoI g o ß sa  
»üdnorL llK sll s iv d v r  u vä  svd m vrL ios
bvSöitiA t. Carton m it I'lazolm unck k inso l 
— 60 Uk. 4VoAsn Aunv, uckrIcunK8lo86r N aob- 
alimun^tzn vsrlan§6 man abor auackruelclioli
nur ÜL8 a lle in  so llte  kL iU Llivr'svdo  
llü d n orau ß ollm itto l a u s  ä e r  k leiden  
ä p o td e llv  in k o s e n , l l s p ä t  in T dorn  in 
Lllolk llkasvr's UroAuonbancklunA,

2 Lehrlinge
zur Schlosserei verlangt

Thorn.
esu ch t ein kl. möbl. Zimmer. Näheres b. 
Kaufmann M e lo a r L S V io L , Brückenstr. 

FHsine große herrschaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 

zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Presse.

e su ch t zum 1. April ein möblirtes Zim- 
vier nebst Kabinet und Burschenzimmer. 

Offerten abzugeben Schülerstraße 448 I. 
Täglicher Kalenders
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Druck und Verlag von C. D ourbro wSki  in Thorn.


